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      Cecily Craven presste ihr Ohr an die Tür ihres Schlafzimmers und bemühte sich, jedes Wort des geflüsterten Gesprächs aufzufangen, das von unten aus dem Arbeitszimmer ihres Vaters heraufdrang. Die Dielen knarrten unter ihren nackten Füßen, als sie näher rückte, und ihr Herz hämmerte gegen ihre Rippen.

      »– die Abfindung wird äußerst großzügig ausfallen, versichert mir Lord Pemberton«, drang die Stimme ihres Vaters durch die dünnen Wände, erfüllt von einer Erleichterung, die sie seit Monaten nicht mehr darin gehört hatte. »Genug, um alle Gläubiger zufriedenzustellen, und es wird noch eine ansehnliche Summe übrig bleiben.«

      »Und Miss Cecily?«, fragte Mr. Whitmore, ihr leidgeprüfter Anwalt. »Hat sie der Vereinbarung zugestimmt?«

      Eine Pause. Dann der müde Seufzer ihres Vaters. »Das wird sie. Sie muss. Es gibt keine andere Möglichkeit, Whitmore. Die Investitionen in die Schifffahrt sind ein Totalverlust, und die Spekulationen mit Textilien …« Wieder eine Pause. »Wir sind ruiniert. Völlig ruiniert. Ohne Lord Pembertons Eingreifen sitzen wir binnen eines Monats im Schuldturm.«

      In Cecily gaben die Knie nach, und sie sank gegen die Tür. Sie hatte gewusst, dass die Lage schlimm war – die entlassenen Dienstboten, die kargeren Mahlzeiten, die Art, wie ihr Vater im letzten Jahr um ein Jahrzehnt gealtert war. Aber es so unverblümt, so hoffnungslos ausgesprochen zu hören, machte es auf eine Weise real, die sie zu Tode erschreckte.

      »Die Verlobung wird Ende der Woche bekannt gegeben«, fuhr ihr Vater fort. »Die Hochzeit am Ende der Saison. Lord Pemberton ist erpicht darauf … das heißt, er wünscht, dass die Vereinbarung schnell zum Abschluss gebracht wird.«

      Cecily drehte sich der Magen um. Lord Pemberton – gut und gerne sechzig, ein Witwer, dessen zwei vorherige Frauen unter verdächtigen Umständen gestorben waren. Sie hatte ihn zweimal bei gesellschaftlichen Anlässen getroffen, und beide Male waren seine wässrigen Augen auf eine Weise auf ihrer Figur verweilt, die ihr eine Gänsehaut verursachte.

      »Sehr gut, Sir.« Mr. Whitmores Stimme war sorgfältig neutral. »Und die Mitgift der jungen Dame?«

      »Lord Pemberton wird sie selbst stellen. Ziemlich großzügig, tatsächlich. Er scheint … besonders von Miss Cecilys Jugend angetan zu sein.«

      Die Worte jagten Cecily einen eiskalten Schauer über den Rücken. Jugend. Dafür wurde sie also verkauft – für ihre neunzehn Jahre, ihre makellose Haut, ihren unberührten Körper. Eine Zuchtstute für einen Mann, der alt genug war, ihr Großvater zu sein, und reich genug, sie einfach zu kaufen.

      Cecily stolperte von der Tür weg, ihr Blick verschwamm von Tränen der Wut und Verzweiflung. Das konnte nicht wahr sein. Es musste einen anderen Weg geben, eine Alternative, die ihr Vater nicht in Betracht gezogen hatte.

      Doch selbst als sich der Gedanke formte, wusste sie, dass er vergebens war. Sie hatte die Verzweiflung in seiner Stimme gehört, die Gläubiger gesehen, die sich wie Geier sammelten. Ihr Stadthaus in London war bereits bis über beide Ohren mit Hypotheken belastet. Der Schmuck ihrer Mutter war vor Monaten verkauft worden. Es war nichts mehr übrig außer ihr.

      Ein leises Klopfen unterbrach ihre kreisenden Gedanken. »Miss?« Jenny, ihr Dienstmädchen, spähte um die Tür. »Ihr Vater wünscht Sie in seinem Arbeitszimmer zu sehen.«

      Cecily schnürte es die Kehle zu. Jetzt war es also so weit. Die formelle Abwicklung ihres Verkaufs.

      »Danke, Jenny.« Cecilys Stimme klang gefasster, als sie sich fühlte. »Sag ihm bitte, dass ich sofort herunterkomme.«

      Sie erhaschte einen Blick auf sich im Spiegel, als sie ihre Röcke glättete – dunkles Haar, das sich aus den Haarnadeln löste, grüne Augen, die von ungeweinten Tränen glänzten, die Wangen gerötet vor Gefühl. Sie sah jung aus, unschuldig, genau das, wofür Lord Pemberton bezahlte.

      Das Arbeitszimmer wirkte kleiner als sonst, als sie es betrat, erfüllt von Zigarrenrauch und der Last männlicher Entscheidungen. Ihr Vater saß erschöpft hinter seinem Schreibtisch, während Mr. Whitmore auf einem Stuhl in der Nähe Platz genommen hatte, Papiere wie Schlachtpläne vor sich ausgebreitet.

      »Cecily, meine Liebe.« Das Lächeln ihres Vaters war gequält. »Bitte, setz dich.«

      Sie blieb stehen, das Kinn in einem Trotz erhoben, den sie nicht ganz unterdrücken konnte. »Ich weiß, warum du mich hergebeten hast, Papa. Ich habe es gehört.«

      Das Gesicht ihres Vaters verzog sich leicht. »Dann verstehst du unsere Lage. Die … Notwendigkeit dieser Vereinbarung.«

      »Ich verstehe, dass du mich an Lord Pemberton verkauft hast wie eine preisgekrönte Färse.«

      »Cecily!« Die Stimme ihres Vaters knallte wie eine Peitsche. »Du wirst nicht in solchen Worten von deiner Verlobung sprechen. Lord Pemberton ist ein Mann von Vermögen und Ansehen –«

      »Lord Pemberton ist ein seniler alter Lüstling, der eine kindliche Braut will, um sein Bett zu wärmen.« Cecilys Stimme war eiskalt. »Tu nicht so, als wäre dies mehr als eine geschäftliche Transaktion.«

      Mr. Whitmore räusperte sich unbehaglich. »Miss Craven, wenn Sie vielleicht die Alternativen in Betracht ziehen würden –«

      »Die Alternativen?« Cecily lachte, ein Klang ohne jeglichen Humor. »Meinen Sie den Schuldturm? Den gesellschaftlichen Ruin? Glauben Sie mir, Mr. Whitmore, ich habe sie alle in Betracht gezogen.«

      Ihr Vater beugte sich vor, seine Augen flehten sie an. »Dann stimmst du zu? Du wirst Lord Pemberton heiraten?«

      Cecily starrte ihn einen langen Augenblick an, diesen Mann, der sie großgezogen, sie geliebt hatte und nun bereit war, sie für seine eigenen Fehler zu opfern. Die Investitionen, die so vielversprechend gewirkt hatten, die Spekulationen, die ihr Vermögen verschlungen hatten – alles waren seine Entscheidungen, und doch war sie diejenige, die den Preis dafür zahlte.

      »Habe ich eine Wahl?«, fragte sie leise.

      

      »Natürlich tust du das.« Doch der Stimme ihres Vaters fehlte die Überzeugung. »Das heißt … das Wohl der Familie muss berücksichtigt werden …«

      »Dann muss ich ihn wohl heiraten.« Die Worte schmeckten wie Asche in ihrem Mund. »Wann?«

      Erleichterung breitete sich auf den Zügen ihres Vaters aus. »Die Verlobung wird diesen Freitag auf dem Ball der Worthingtons bekannt gegeben. Die Hochzeit am Ende der Saison, wie es sich gehört.«

      Freitag. Vier Tage, um ihr Schicksal anzunehmen, um sich mit einem Leben in Knechtschaft an der Seite eines Mannes abzufinden, der sie als seinen Besitz betrachtete.

      Vier Tage, um eine andere Lösung zu finden.

      »Sehr wohl, Papa.« Cecily machte mit tadelloser Haltung einen Knicks. »Wenn du mich entschuldigen würdest, ich fühle mich ziemlich müde.«

      Sie verließ das Arbeitszimmer mit gemessenen Schritten, doch kaum im Korridor, rannte sie beinahe in ihr Gemach. Ihre Gedanken rasten, während sie die Treppe hinaufstieg. Es musste etwas geben, einen Weg, diesem Schicksal zu entkommen, ohne ihre Familie vollständig zu ruinieren.

      Es war Jennys Stimme, die von unten aus dem Gesindetrakt heraufdrang und die Antwort lieferte.

      »… die Maskerade von Lord Ravenhurst morgen Abend«, sagte das Dienstmädchen gerade zur Köchin. »Man sagt, es soll die skandalöseste Angelegenheit der Saison werden. Masken und Mysterien und ein Benehmen, das eine anständige Frau erröten ließe.«

      Cecily erstarrte auf dem Treppenabsatz. Lord Ravenhursts Maskerade. Sie hatte Gerüchte über seine Zusammenkünfte gehört – Ausschweifungen, getarnt als Unterhaltung, bei denen sich die abenteuerlustigsten Mitglieder der feinen Gesellschaft Vergnügungen hingaben, die sie ruinieren würden, wenn sie entdeckt würden.

      »Mrs. Hendersons Nichte arbeitet dort«, fuhr Jenny fort. »Sie sagt, was sie dort gesehen hat … nun, eine Dame sollte solche Geschichten nicht weitererzählen. Aber man sagt, dass auf den Festen Seiner Lordschaft schon mehr als nur ein guter Ruf gänzlich ruiniert wurde.«

      Gänzlich ruiniert. Die Worte hallten in Cecilys Gedanken wider, als sie in ihr Gemach schlüpfte und die Tür schloss. Ein ruinierter Ruf würde sie für Lord Pemberton oder jeden anderen von seinesgleichen unverheiratbar machen. Ein handfester Skandal würde die Verlobung endgültig zunichtemachen.

      Aber er würde auch die einzige Chance ihrer Familie auf Rettung zunichtemachen.

      Cecily sank auf ihr Bett, ihre Gedanken überschlugen sich. Wenn sie in einer wirklich kompromittierenden Situation ertappt würde, würde Lord Pemberton sein Angebot mit Sicherheit zurückziehen. Kein Mann von seinem Stand würde beschädigte Ware heiraten, ganz gleich, wie verzweifelt die Lage ihres Vaters war.

      Der Plan, der sich in ihrem Kopf formte, war tollkühn, gefährlich und absolut skandalös. Er war auch ihre einzige Hoffnung auf Rettung.

      Lord Ravenhursts Maskerade war nur für geladene Gäste, aber sie wusste, dass ihr Vater solche Korrespondenz in seinem Arbeitszimmer aufbewahrte. Ein einfacher Diebstahl, eine Mietkutsche, und sie könnte morgen Abend dort sein. Sie musste nur in einer kompromittierenden Lage entdeckt werden – vielleicht beim Kuss mit einem Fremden oder bei einer anderen Ungehörigkeit, die eine Heirat mit Lord Pemberton unmöglich machen würde.

      Der Skandal würde sie von der Verlobung befreien, aber auf Kosten der finanziellen Rettung ihrer Familie. Sie würden dem Ruin, der Armut, vielleicht sogar dem Schuldgefängnis ins Auge sehen.

      Aber sie würden dem mit unversehrter Seele begegnen, anstatt mit dem Blutgeld ihres Opfers.

      Cecily trat an ihren Sekretär und begann, einen Brief an ihre Cousine in Bath zu verfassen. Sollte ihr Plan gelingen, würde sie einen Zufluchtsort brauchen, während sich der Skandal legte. Sollte er scheitern …

      Nun, dieser Konsequenz würde sie sich stellen, wenn es so weit war.

      Am nächsten Abend fand sich Cecily in ihrem feinsten Kleid wieder – aus tief smaragdgrüner Seide, die ihre Augen betonte –, mit der Perlenkette ihrer Mutter um den Hals. Sie hatte ihrem Vater gesagt, sie sei unpässlich und würde das Abendessen in ihrem Zimmer einnehmen, eine Lüge, die ihr mehrere Stunden verschaffen würde, bevor ihre Abwesenheit bemerkt würde.

      Die gestohlene Einladung knisterte in ihrer Ridikül, als sie sich in der Mietkutsche niederließ. Die Adresse war berüchtigt – Ravenhursts Anwesen am Rande von London, wo Skandale wie Nachtblumen blühten.

      »Sind Sie sicher, was die Adresse angeht, gnädiges Fräulein?«, fragte der Kutscher und beäugte ihre ehrbare Erscheinung mit offensichtlichem Zweifel. »Ravenhurst ist kein Ort für eine junge Dame.«

      »Ich bin mir ganz sicher«, erwiderte Cecily stolz darauf, dass ihre Stimme nicht zitterte. »Und es gibt einen zusätzlichen Sovereign, wenn Sie keine Fragen stellen.«

      Die Fahrt schien eine Ewigkeit zu dauern und doch zu schnell zu vergehen. Cecilys Mut schwand mit jeder Meile, doch die Erinnerung an Lord Pembertons wandernde Blicke und den besiegten Gesichtsausdruck ihres Vaters stärkte ihre Entschlossenheit.

      Sie würde sich heute Nacht ruinieren. Gründlich, vollständig und unwiderruflich.

      Die Frage war nur, ob sie den Nerv haben würde, es durchzuziehen.

      Als die Kutsche die lange Auffahrt zu Ravenhursts Anwesen hinauffuhr, das von Lichtern erhellt und von Musik erfüllt war, holte Cecily tief Luft und bereitete sich darauf vor, ihr skandalöses Schicksal anzunehmen.

      Was war schließlich das Schlimmste, das passieren konnte?
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